
Mim
(Anzeiger für Weilburg und Umgegend)

TMbllllt

^l «ttderStadt Wettburg . In sSmttlchen BLrgermeistereien des Oberlakn -vett««
8*Erscheint an jedem 9Rerftrm m h Tun|| r r ri 1' — . . . . . ■" ■ — _ __^% 1Sow !r "int, Qn{ebem  Werktag und kostet abgeholt monat-

O -fefiS m L20’ bd  unseren Austrägern monatlich
^ < ^ Mhrlich Mk. 1.50, durch die Post vierteljährlichMk. 1.77

Redakteur : Hugo Zipper , Weilburg
Druck und Vertag : H. Zipper , <5. m. b. H„ Weilburg

Telephon Nr . 24
3nferate : die einspaltige Earmondzeile 15 gjfg. haben bei der aroben
Verbreitung des Blattes nachweislich den besten Erfolg. Jnseraten-
' nnahme: Kleinere Anzeigen bis 10 Uhr morgens, größere tagsoorher

Der Krieg.
ttl ' Aug . Gestern Nachmittag erschien der

^ die de „ Botschafter beim Reichskanzler und er-
?ir °Iitüt ff Regierung um Antwort , ob sie die
s ^ 3ow wahren wolle . Der Staatssekretär
} ^°tschait° dies ab , und um sieben Uhr erschien

3 tm m, §raärfi 3en  Amt , um den Krieg an
"klären , und seine Pässe zu fordern.

4’ Aug . Obwohl noch vor wenigen Tagen
z7 Zone . " Gierung die Jnnehaltung einer unbe-
!,s,7 Kilometer zusagte, überschritten seit
C 1 9iuJ’f [1̂ e Truppen die deutsche Grenze . Seit
kf SBomr, 30 tm  srauzösische Truppen deutsche Orte

^ i«7 - *"*" “*• wutu,  KJuyttd
7 rüDtnä' mit der Absicht, unsere Bahnen

teC \ êr 9efteat Ut  o!? ^ Kriegszustand Frankreichs

der . " werfende Flieger kommen unter Ver
^heG»? ^ ^ 44 Neutralität nach Baden , Bayern

* der Zur Wahrung der Reichssicherheit
ätschen mZ bie "forderlichen Befehle und wies
^rii ^ ° tschafter an , seine Pässe zu fordern.

Ä nr befänden . Di Sa Giuliano nahm von der
Mlttellung Kenntnis und erklärte, daß Italien gemäß
o m Geiste und dem Wortlaut des Dreibundvertrages
Mmtlrlrf BÄ en  werde . Er drückte dabei die freund-
N Vsten Gefühle für Deutschland und Österreich aus.
Der Botschafter machte keine Mitteilung über die geqen-
waUigen deutsch-französischen Beziehungen . (Zur Ver¬
meidung von Mißverständnissen sei darauf hingewiesen,
daß die Erklärung der Neutralität im Kriege mit Ruß-
ailL J. anä •«, crefm ’P; Der Bündnis fall tritt erst im
Konflikt zwischen Rußland und Frankreich ein.)

Paris,  3 . Aug . Der Ministerrat hat beschlossen,
die Kammern einzuberufen . Heute hat Präsident Poin-
caree einen Erlaß unterzeichnet, wonach der Belagerunqs-
zristand über Frankreich und Algerien verhängt ist. Der
Checkten"bllüben "" ^ ^ während des Krieges aufrecht

Ki! °uf f 4. Aug Wahrend sich noch kein deutscher
M Ar̂ Mstschem Boden befindet , haben nach
^ '^ > w" ngen die Franzosen vor der Kriegs-die bculfitjt ©teilte UüeilUJiUitU

6 î often Gottesthal , Metzeral , Markirch und" ^ vriesiyar , wceyerai, wcarnrey und
beoĝ bletzt. Ferner ist ein Neutralitätsbruch

, worden , daß französische Flieger in
^ °8eg | P^erÂgrad und Holland nach Deutsch-

fC ? öligen7 1 9 - Ö. Aug . Deutsche Truppen haben
S 5°n (u°tmmen - Die Russen gingen unter Zurück-
7te7 ^ den K PZ n̂en nach Osten zurück. — Bei Lenk-

Aiann einer russischen Patrouille von
' f)ui- C(% Utm  gefangen genommen und nach Königs-

, 4 . Aug . Hier ist aus zuverlässiger
emgegangen , daß deutsche Truppen-

Z ^ o besetzt haben . Alexandrowo liegt im
sü Eschau , ist di. " ' ' ' -!te für Umschau , ist die Grenzstation auf russr-

msihemöle  Bahnlinie Warschau , Czerniewize . —> ,cge m . ^ uyminie Warschau , czerniewize . —
^mrouille wurde von deutschen Truppen

^v^ ^vtet ^ " " !fbn wurden gefangen genommen.
txchAug. Die Tribuna meldet : Der deutsche

SlN)  D >Tm Minister des Äußeren gestern amt-
^ ^ ^ ^ Kfchland und Rußland sich im Kriegs-

Rpkvil

r  August . Gestern abend um 10.30 Uhr
M . lm Pnnzeß -Cafl der russische Kapellmeister die
russische Nationalhymne spielen. Gleich bei den ersten
Tonen entstand ein großer Tumult . Die Gäste spranaen
erregt aus und demolierten alles in dem Cast , was
nÄ m ro <? Kb "helfest war . Nur mit Mühe gelang
es, die Rußen vor dem Gelynchtwerden zu schützen.

^ ' August . Eine Anfrage bei der Stadt
und Stadtgemeinden Groß -Berlins hat ergeben, daß am
Samstag und Sonntag schätzungsweise 1800 Kriegs-fiS"B
ungen vorzunehmen . Auf die Stadt Berlin selbst ent.
fallen rund 1000 Trauungen.

Berlin,  4 . August . Im Laufe des gestrigen Tages
wurden von der Kriminal -Polizei Verhaftungen zahl¬
reicher hier lebender Russen vorgenommen , die sich ver¬
dächtig gemacht haben , oder sich nicht genügend aus-
weisen konnten . Am Abend war bereits das Gefängnis
des Berliner Polizei -Präsidiums mit Inhaftierten über¬
füllt . In der Hauptsache handelt es sich um Russen,
die ihrer Militärpflicht in ihren Vaterland noch nicht
genügt haben . Sie werden bei uns als Kriegsgefangene
bleiben und nach Spandau überführt werden.

Darmstudt,  3 . August . Eine „Sonderausgabe
der „Darmstädter Zeitung " veröffentlicht folgenden Auf¬
ruf des Großherzogs Ernst Ludwig : An mein HessenvolkI
Für unser geliebtes Vaterland hat eine ernste Stunde
geschlagen. Von Osten und Westen droht der Feind in
einem frevelhaft uns aufgedrungenen Kriege in die
Grenzen des Reiches einzudringen . Der Kaiser hat zu
den Waffen gerufen . Es gilt , die höchsten und heiligsten
Güter zu wahren . Ich vertraue auf die alte Hessentreue,
die sich in schwerer Zeit stets bewahrt hat . Ich hoffe,

daß mem Volk die großen Opfer an Gut und Blut
freudig bringen wird , die jetzt von ihm gefordert werden
Meine innigsten Wunsche begleiten meine Hessen, die
berufen sinh, mit den Waffen in der Hand für Kaiser

Reich 3U streiten . Wem es aber nicht ' beschiedm
fft, ms Feld zu ziehen, der erfülle zu seinem Teil die
großen Aufgaben , die den in der Heimat Bleibenden

rrr ?#  ä äks
fKf nf 'LL sä
"Lt Zu den Waffen . In dem schweren Kampf den
Deutschland zu fuhren sich anschickt, handelt es sich um
hie Ehre und die Existenz unseres Vaterlandes , um
unsere höchsten und heiligsten Güter . Ich weiß das
mein teueres Volk mit unbedingter Hingabe und Treue
d,e schweren Pflich, . ., e. sw -n L,d . die an uns toa“

00c  nlleiu unsere Söhn - und Brüder , die
zu Feld ziehen und von denen ich sicher bin und erwarte
bQt lX̂ nr b:nfob^ Waffenruhmes ihrer Väter . Mpfer
und selbstlos ihr Leben einsetzen werderr für das Vater-
land . Aber auch die übrigen Glieder des Volkes werden
das bm ich gewiß, m ernster Überzeugung die Opfer zu
bringen bereit sein, die gefordert werden müssen. Gott
schütze und erhalte Deutschland.

_Karlsruhe, 2.  August . ^ Der KoMmarchieregrde
Hüne erläßt unter dem Datum des 1. August folgenden
Korpsbefehl : „Unsere Feinde haben uns das Schwert
in die Hand gedrückt. Wir werden es, dazu gezwungen,
gebrauchen, und sollten sich die Wogen des Rheins rot
färben . Wir wissen das Herz des deutschen Volkes da,
wo die Fahnen der Regimenter wehen. Drauf mit
Gott für Kaiser, Fürst und Vaterland ."

München,  3 . Aug . Der König hat an das Heer
nachstehendes Manifest gerichtet : An mein Heer ! Alle
Versuche, den Frieden zu wahren , haben unsere Nachbarn

gemacht. Die Ehre des Reiches und das
Schicksal des Vaterlandes stehen auf dem Spiel und
MUßEN uns das Schwert in die Hand . Unter dem
Oberbefehl unseres erhabenen und geliebten Vundesfeld-
herrn . des deutschen Kaisers , wird auch die schon in
manch schweren Tagen erprobte bayerische Armee ihren
Mann stellen, ihrer in ernster Friedensarbeit gestählten
Kraft bewußt , ein würdiges Glied unseres großen deutschen
Heeres, würdig der Opfer ihrer Väter . Mit diesem Wunsche
begleite ich meine brave Armee ins Feld , vertrauend auf
den allmächtigen Gott , der unsere gerechte Sache schirmen
wird , erflehe ich seinen Segen für Bayerns und des deutschen
Heeres Fahnen!

ias Ktzauffeur.
fix ^'Uan von Louis Tracy.

?& lS7le  leinet- 8̂-  Fortsetzung.)Ütt Sirf, ,..,V er  Jtenmmm: ie£uestennrnijie legte ]ie auss neue in rrr-UV ^ icheriVi1 >' . . —
!ttÄftt n3en nt! r 9Q£) es außer ihm keinen Chauffeur
IVSe ebs brun ' m’t gleicher Beredsamkeit an
SAti A t)i„l’nne 0 bei Grasellenbach von der , nach

SteIIe  verübten , unseligen Tat des
nute reden können , oder der ihr an der

zdZ -orsch zu erzählen vermocht hätte , daß
!iJ V<bti» r Leiche des aeliebten .Oekden bierberLeiche des geliebten Helden hierher
V voll Verzweiflung und voll
ÄL °'St. Ja , er wußte , durch ihre Wißbe-

,Üeb^ LL " ach hinzuzufügen , daß nach sicherer
ĉ flatn ZEferung der große Karl hier die Reichs-

habe , in deren Gruft später neben
'V ehPVjei l !--!1 auch Ludwig der Deutsche beige-
, ^ öi)ert? â rei10  ^ ie  f ür öen  abgesetzten Herzog
V 'e| Qa®s ©efä n Dl® an seinen Tod ein gar einsamesV ê t aes m f . vis

S>t > n du^ nis gewesen war.
’’ ? fe’ne  Ortschaft , von der er ihr nichttLSer berichtet s „Äi ,10i,,p .« IV”' WH|U|U[1, uu» uei et lyi muit
V 5i er  flöhe sie erspähten keine Ruine
'r !ti i en  niit’ D-ÖIe  v 'cht durch seine Erzählungen in
:lv ^6111  Krtiinmior nt >rfIti »*onhor Sftntnnrtfif
v ir̂ n z~H n \\i o- »“vyi ouiui vii^uyiuuytu m
;:V8e s °':ben , Pein Schimmer verklärender Romantik•np \ OoK:. 11 tüoro ; _ CT- . * :u ..

tfh &eft ocn  berci -I '- . . , . . . v . . . .
i (t? H)0Jeri  öoiie ? l5 en  Worten für all das Schöne zu
\r! el)tH ^ vnuß ihr erst durch ihn ermöglicht

^zÄA °iden o
ooti7 nen , bis Sylvia sagte:

,̂ >e ^ jŝ ^chciden ab , und es blieb für eine kleine
»' Hem bP3 Sylvia sagte:

dgey P Darmstadt in einem anderen
b wir . Warum haben Sie das ge-

'«'^ 7 Achtete
Ibi - \ecu  ® ie  könnten es für unpassend

d«s fff-Chauffeur in demselben erstklassigen
v Sie eben aut genug war ."

Die Amerikanerin machte eine ungeduldige Bewegung.
„Das sind törichte Besorgnisse . Und gerade bei Ihnen

hätte ich eine so weit getriebene Bescheidenheit kaum ver¬
mutet . Ich finde im Gegenteil , daß es viel angenehmer
und bequemer für alle Beteiligten ist, wenn wir in dem
nämlichen Hotel logieren ."

„Ihr Wunsch wird mir jederzeit Befehl sein, " erwiderte
er , ohne eine Miene zu verziehen , sehr artig . „Aber —"

„Aber Sie würden wegen der Kosten ein kleineres
Haus vorziehen — nicht wahr ? Nun , es ist selbstverständ¬
lich, daß Sie kein Opfer bringen dürfen , nur um meiner
größeren Bequemlichkeit willen . Sie werden mir also ge¬
statten , daß ich Ihr Logis und Ihre Verpflegung mit auf
meine Rechnung setzen lasse."

„Mit dem Vorbehalt , daß die vereinbarten zwölf Mark
dabei in Anrechnung gebracht werden, " erklärte er voll un¬
erschütterlichen Ernstes , und mit dem reizenden Lächeln,
das ihr Gesicht so unwiderstehlich liebenswürdig machte,
stimmte Sylvia zu.

„Sie können sich darauf verlassen , Westenholtz , daß ich
die Sache streng geschäftlich behandeln werde ."

So geschah es, daß abends in dem von einer sehr
eleganten Gesellschaft gefüllten Speisesaal des fafhionablen
Heidelberger Hotels die Baronin von Riedberg plötzlich
mit einer Gebärde höchster Ueberraschung ihr Lorgnon an
die Augen führte , um dann im Tone entschiedenster Miß¬
billigung zu sagen:

„Wahrhaftig , er ist es in der Tat ! Da hört denn
doch nachgerade alles auf ."

Obwohl Sylvia über die Ursache dieses unwilligen Er¬
staunens nicht im mindesten zweifelhaft war , konnte sie
sich's doch nicht versagen , die Ahnungslose zu spielen.

„Was ist es , das Sie so aufregt , liebe Frau Baronin?
Haben Sie irgendeine unerfreuliche Entdeckung gemacht ?"

„Ich bin allen Ernstes neugierig , bis zu welchem
Punkte der Bursche seine Dreistigkeit schließlich noch treiben
wird . Sehen Sie denn nicht, teuerste Sylvia , daß es unser
Chauffeur Westenholtz ist, der da an dem kleinen Fenster¬
tisch tafelt wie ein Gras ?"

„Gewiß sehe ich es . Ich habe ihn natürlich längst be¬
merkt , lind ich habe mich gefreut , daß er sich außerhalb

zu be-leines Dienfies so gentiemaniike zu kleiden und
nehmen weiß ."

„Sie finden es also dem Anschein nach ganz in der
Ordnung , daß er in demselben Raume mit uns seine
Mahlzeit einnimmt und sich gebärdet wie unseresgleichen ?"

„Weshalb sollte ich mich dadurch verletzt fühlen ? Er¬
leiden mir dadurch denn irgendwelche Einbuße an unsei-e>-
Selbstachtung oder an unserer Würde ?"

„Das ist eine Frage , auf die ich nicht antworten kann
Slber ich meine , daß wir uns auf einen sehr gefährlichen
Weg begeben würden , wenn wir erst einmal anfiuaen alle
Klassenunterschiede zu verwischen ." y '

„3( 1111 ja , es mag fein . Aber in dem vorliegenden ??all
ist die Gefahr doch wohl nicht allzu groß . Und es wundert
mich, gerade in Deutschland auf so strenge Anschauungen
zu stoßen . Man hat mir erzählt , daß in Ihrem Lande
die gute Gesellschaft im allgemeinen viel leichter zuaäna-
lich sei als in irgendeinem anderen . Und ich bin hier in
der Tat schon wiederholt an Orten , zu denen sie bei uns
niemals Zutritt erhalten würden , Leuten begegnet die
gewiß alles andere eher als Hochachtung verdienten ." '

” ot? N' edk>erg saß steif wie eine holzgeschnitzte
Bildsäule in ihrem Stuhl . ' ■* ö
, »Auch aus dem exklusivsten Kreise , meine teure Sylvia
iaifen sich nicht immer alle unlauteren Elemente fernhalten'
^tPftf ^ Ätsche Aristokratie steht glücklicherweise so un^
antastbar und so hoch erhaben über der großen Masse
Elementen ihr „9£f ntli \ e süchtige Berührung mit solchen
Elementen chr nick, s von ihrenl Glanze zu rauben vermag ."

mit welcher Auszeichnung mit eigenen Äugen gesehen,
Zirkeln Leute bUhändelt 'e^ die ° keine
aufzuweisen hatten als ihren großen Reick,tnm ^ UnP r " " ^hat mir gesagt , daß es nimt eiS - " ch um . Und Papa
hat mir gejagt , daß es nicht einmal in allen ' ' FäL ^ Zn
SÄ j°A/ungswerte Mittel erworbener Reichtum ge-

Die würdige Dame an ihrer Seite leuf .rte tief auf.



Gießen , 3. Aug . In der estrigen Sitzung der
Stadtverordneten -Versammlung wurden 50000 Mark
für den Fall einer Lebensm ' ttelteuerung zur VerfügungfctsSfÄSSSs
der Zadt und der Arbeitgeber, um den SatmUeh der¬
jenigen Arbeiter . die zur Fahne einberufen stnd. dre

Süt ?r aBfff u” !t" ' 3. Aug . Die Frankfurter Allgemeine
Versicherungs - Aktiengesellschaft hat für ihre ms Fe
siebenden Angestellten bis aus weiteres folgende Leitungen
festgesetzt. Es erhalten : unverheiratete Angestellte , denen
LLFJjtf . hie Sorge für ihre eigene Person obstegt, em
Mittest unverheiratete mit nachweisbaren Verpsstchtungen
gegenüber Eltern oder sonstigen Angehörigen die Halste,
verheiratete Angestellte ohne Kinder erhaltenzw ^ Drittel.
verheiratete mit Kindern orer Viertel ihres bisher v.

G °h°lt °s . August . De- K° i,-r hät d-m
Roten Kreuz u . «'  auch das » Bl. Schloß dahrer als

K-an-entzaû u- V-rsugun̂ M ^ g , t
erklärte bei der Ankunft in Köln , m Parr -̂ sei

Mles entgeistert . Männer und Frauen beklagen laut
die Wendung der Dinge ; die Männer rufen : „,Ww wollen
keinen Krieg l" Bei der Abfahrt vvn dem Pariser Bahn-
bos harrten 20000 aus Frankreich fliehende Deutsche
der Beförderung . Um die Plätze im Zuge entstehen
Mirm icke Kämpfe . - Ander Belgischen Grenze waren
die Schienen ausgerissen. Die Reisenden muMn 6 st
Kilometer xu Fuße gehen. Viele waren seit 22 Stunden
Sn . mmnzuni  ein SC«H b« Ndchtling - hatten -m°

"" M , n ^ Ẑ^ AugusN^̂ Au " Antrags der Staatsanwalt.
sch- ft lvurden h-m - st -mlttag zahlreich.
keinen Ehrverlust erlitten haben zur Ausubung chrer
Militärpflicht unter Strafaufschub von 6 Monaten

FreMt gesttzO August . Der Bankier Lindner
wurde beute wEi Wucher verhaftet, weil er Reservisten
P - pie-g-ld nur »egen ln,  P -°° isI° ° P -- --NI

-mw -Kfttte . 4 augu [t j ;ic  Aadtnerordnet -,,
bewilligten unbeschränkte Kredite für Lebensmi e ver-
,0-gung und Mnchtun , E „

Neuß gewährten elnen Kredit bis zu 100600 M . ^ Nii
Preistreibereien entgegenzutreten Md den Av . mck
kauf von Lebensmitteln durch die Stadt stlbst ausfuyren
. .. lasten Der Oberbürgermeister erklarie, es seien ge-
CT “ Me iLtadtveroröneten ' "Oft
Festsetzung höherer Unterstützungssätze , als ste das Ge¬
setz vom 28. Februar 1888 vorschreibt, einverstanden.

E l b e r f e l d , 4 .August . Der Kaiser antwortete aus
ein Telegramm des Oberbürgermeisters folgendes : „Meinen
herzlichen Dank für die patriotische Kundgebung und
für die Fürsorge für die Angehörigen der mS Feld
ziehenden Söhne Elberfelds . Gott der Herr wird für

uns--- gerechte Sache ,°in und nnstren Waffen den Sie«

“ " «mono  4 August , Der hiesige Magistrat erläßtsüSsrÄ
°“f fiäTf "! ST “ “ - « obienz wurden gestern 18
©etanaenc' daru!it?r der Dompropst von Metz, unter

LrL M 'Kanstnd di . MÄÄits stand:

Kelle, Spreng,tosst gesunden " " LlId -u Ab-udstund -u

*„„5, w-hio stcb eine ungeheure AtensUsenmenge 111o

S3Sp # ssa&’SS
rSMSDU«
ru t das Vaterland seine Sohne unter die Fahnen Daß

L P " die VÄ » " Aß ' ist I-W ° « ich

Frauen ^ Met Euch durch" persönliche Hilfeleistung jeder
N und durch Hergabe von Geld und Gut m den Dunst

des Vaterlandes ! amt Ud)e Bekanntmachung

ÄlSÄf % fei
SX d“ ? scs*  Äf «**
ders wird hervorgehoben die Stimmung unter den Em-
b rufemn ^ Volle Hingabe und Begeisterung , aber auch
von dem Ernst der Stunde durchdrungen, stnd alle der
Gestellungsordre gefolgt . Das deutsche Vô ^ ^ ars dr^

jeder solcher Versuch wird unter den obwaltenden Um¬
stünden unnachsichtlich mit dem Tode bestraft . Alle bis¬
herigen Versuche, französischer und russischer Agenten m
dieser Richtung sind jedoch erfolglos . Die Vater stnd
sofort erschossen worden . Das Volk wird ausgefordert,
mit allen Kräften dazu beizutragen , daß derartige ver¬
brecherische Anschläge auch weiterhin unwirksam gemacht

* 11 *
werden . Denn wir feien ringsum von SpioNeî ^ Mng
Auch der unwesentlichste Vorfall könne vo
sein. Wer in dieser Hinsicht feine PstM
werbe sich ein Verdienst für Kaiser un ^ ^ M

Budweis.  5 . Aug . H? r wurde ern ^
griffen, der in seinem ausgehohlten SpaP Igßigrti , . i hfl sich Halle-griffen, der in semem ausgeyvycren M

- » ft sÄ aff "Ä !s .ÄBukarest,  4 . August. Ang-, «Zm
Truppenzusammenziehungen an de Auiriänst"
beschloß der Ministerrat einstimmig d°ß ^
Maßnahmen zu sei ner Verteidigung trep - --

JeutWmd.
- Seine Majestät der Kaiser eröfffnete

1 Uhr im Weißen Saale des Komgl . Schloß ;t
ordentliche Session des deutschen Re chstag s

w?.i°e° d°b «in halbes >

KUeq zwischen den Großmächten zu ersparen-̂^ iiuMckbon de« österreickst ik!>

w
SS » Äi rÄ

der alten Kulturgemeinfchaft der b.w
eigene Stellung gegen den Ansturm ff metne^
ickirmen Mit schwerem Herzen habe M ^ t>c>y
Laen meinen Nachbar mobilisieren musst ' 'ochtst
auf so vielen Schlachtfeldern . 8^ ^ „ DeutM ^ h-f
Mit aufrichtigem Leck sehe, ich eme von ^ Ferner st
gewahrte Freundschaft zusammenbc )
?§ Rußlands Motiv sei nnersattlicher ^ ^ ^ ^
Frankreichs Verhalten könne uns ^ ^ Ost

beae alte Hoffnungen , und alten Gro

?
k

i
!ü

Zhege alte Hoffnungen und alten GA ,ie« ,
rede schließt: ^ en auTaeui,uu«« .v» - ■eJl  ^
wir mit reinem Gewissen, und m ^ ggd ^
greifen wir das Schwere . An di gesâ stl^
des deutschen Reiches ergeht der Ruß ^ ^ undAt st
brüderlich zusammenzustehen nnt uns J
und zu verteidigen , was wir m s 5̂ er "
schaffen haben . Rach dem Beispre ^ G ^
«Äti ernst und ritterlich , enmttg gund getreu , ernst und ritterlich , oem- -
kampfesfroh vor dem Femd . so vert u ^  zu 'ornmnAt die mOete Abwehr stark ., bll
ST di" " nst ^ bweh, jy,

SM ..8 * » Sie Ihre «jj.

-st'

ein Gesetz zugegangen betreffend di^ ik
Mchlrages. . . . . . . . .

Kredits flüssig zu machen. ist deM̂ ußst
— Infolge des KriegsausbruchesM g,# 1 #

der Rang eines « .nerallenlnanls »>.
1. Garde -Division onvertraut worden .̂ ^
von Preußen , der fünfte Kaisersohn^

Zum Einmachen
Pü-kch'"
.̂diss

Auperoem iruv . FlU--
zepte zum Einmachen von Fr» ^ „sonst'ILJ  in den Geschäften UM' F

Gebrauchsanweisung steht auf jedest $ ‘p
Außerdem sind Dr . Oetker's vollste ^

von Früchten für den Winter verwende man stets

Jr. Letkrr's „lfiiimachr-Hiilsk"
1 Päckchen 10 Psg . 3 Stück 25 Psg . Elnsach , billig nnd trotzdem bewährt!

sästTHileHn Im Geschäft-" - -
haben . Wenn vergriffen , schrei

Postkarte an

vr . A. Oetker,
Nährnuttelfabrit-

Bielefeld.

„Sie berühren Da eine Tatsache, liebste Sylvia , deren
Beobachtung auch mich freilich schon manchmal mit tiefstem
Schmerz erfüllt hat . Daß manche meiner Standesgenossen
sich so weit erniedrigen, den abscheulichen Tanz um das
goldene Kalb mitzumachen, läßt sich leider nicht leugnen ."

„Vielleicht tun sie es , weil sie durch die Umstände
dazu gewungen werden. Und ich kann diesen Tanz um
das goldene Kalb jedenfalls noch viel eher verstehen, als
den Snobismus , der einem Gentleman wie Westenholtz
verbietet, in unserer unmittelbaren Nachbarschaft und mitnr\ti Äll ßflßtl litlb ZUvervrelei, in unjcrer unmmeumieu ^iuu;uui |iyu|i uuu
einem Anschein von Gleichberechtigung zu essen und zu
trinken , nur weil er genötigt ist, sein Brot durch ehrliche
Arbeit zu verdienen."nt zu veroienen.

Sie war jetzt wirklich gereizt, und in solcher Stim¬
mung konnte es ihr wohl einmal geschehen, daß sie sich
für einen Moment über die Rücksichten hinwegsetzte, die
einer wohlerzogenen , jungen Dame durch die Pflichten
der Höflichkeit auferlegt werden . Daß sie diesen Verstoß
auch jetzt begangen hatte, kam ihr allerdings erst zum Be¬
wußtsein, als die Baronin mit gekränkter Miene erwiderte:

„Verzeihen Sie , Miß Pendleton , wenn ich mir die
Freiheit nehme, Ihrer Auffassung zu widersprechen. Unter
einem gewissen Gesichtspunkt betrachtet, befinde ich mich
ja in ähnlicher Lage wie dieser Westenholtz; denn auch
ich empfange eine Entlohnung für die Dienste, die zu
leisten ich das Vergnügen habe. Aber ich kann es trotzdem
nicht für Snobismus halten , wenn ich mich nicht in die¬
selbe Klasse mit einem Kutscher oder einem Chauffeur
einrangiere . Man hat mir erzählt , daß es unter diesen
Leuten nieder gebrochene Existenzen gibt — Personen , die
nach Herkunft und Bildung für ein Leben in besseren
Sphäre » bestimmt schienen. Aber ich sebe keinen Grund,
sie um dessen willen, was sie einst gewesen sind oder
was sie von Rechts wegen sein müßten , nun auch durch¬
aus als meinesgleichen zu behandeln.

Sie mußte wirklich an einer ihrer verwundbarsten
Stellen getrosten worden sein, und Sylvia war viel zu gut¬
herzig, um nicht angesichts dieser unbeabsichtigten Wirkung
ihre raschen Worte von Herzen zu bedauern.

„Verzeihen Sie mir, liebe Frau Baronin , wenn ich
mich ungeschickt ausgedrückt habe," sagte sie freimütig . „Ich

dachte nicht entfernt daran , vie des Snobismus zu be¬
schuldigen oder einen Vergleich zwischen Ihrer gesell;chaft-
lichen Stellung und der des Herrn Westenholtz xu ziehen.
Für deutsche Verhältnisse denke ich vielleicht wirklich etwas
zu amerikanisch, und ich werde künftig gewiß etwas zuruck
haltender in der Aeußerung meiner Ansichten sem. Ich
hoffe, Sie sind mir jetzt nicht länger böse."

Die Besorgnis war ersichtlich überflüssig: denn schon
die ersten liebenswürdigen Worte hatten die Schatten auf
dem feisten Antlitz der Baronin wieder zerstreut. Mit
ihrem süßesten Lächeln neigte sie huldvoll den Kopf.

„Ich werde Ihnen niemals böse sein, mein teures
Kind I Ich sprach, wie die augenblickliche Stellung , die das
Vertrauen Ihres Herrn Vaters mir zugewiesen hat, es
mir zur Pflicht machte, und von persönlicher Empftndlrch-
keit kann dabei selbstverständlichnicht die Rede sein. Nun
aber , mit Ihrer Erlaubnis , wollen wir von amüsanteren
Dingen reden. Sehen Sie da drüben die reizende junge
Frau in dem rosaseidenen Kleide ?" „ „ ^

„Die Dame neben dem dicken, kahlköpfigen Herrn, den
sie mit so auffallender Zärtlichkeit behandelt ?"

„Jawohl — dieselbe. Es ist die Gräfin Herta Treuen¬
fels. Eine Familie vom ältesten Adel und ein ganz ent¬
zückendes Geschöpfchen." .

Za sie ist sehr niedlich, wenn auch für meinen Ge¬
schmack ein bißchen zu kokett. Den Herrn Grafen würde
ich freilich für alles andere eher gehalten haben als für
einen deutschen Arstiokrateii von äl :estein Adel.

Die Baronin täfelte etwas verlegen. .
„Ich bewundere Ihren Scharfblick, liebe Sylvia ! Der

Herr an Gräfin Hertas Seite ist ja auch gar nicht ihr Gatte.
Der Graf und die Gräfin sind schon längst zu der Er-
kennthis gekommen, daß es für den Frieden ihrer Ehe am
ersprießlichstenist, wenn sie imnier durch eine hübsche An¬
zahl von Meilen voneinander getrennt bleiben, und wenn
sie sich gegenseitig sowenig als möglich genieren. Der
dicke Herr ist ein Frankfurter Kommerzienrat , ein väter¬
licher Freund der Gräfin . Uebrigens müssen Sie unbedingt
ihre Bekanntschaft machen. Sie ist eine so fuße kleine
Kreatuv, und es wirb Ihnen gewi^ Vergnügen machen,

n \\or \o\  rwäldentucyl - |it

r

widersprach nutzt, «
Stille ihres Herzens allerlei nachdentttty §haukl̂ i>sti«-
über eine Gesell'chiftsnioral . dle^oe^. .... _ , , orai, wr lvuft' ä» »
holtz verbot, in diesem Saale sstF
dem „väterlichen Freunde hnüoU. 0̂ 11!!, Jdem „väterlichen Freunde st^ on, festst ff
keinen Anstoß nahm . Ihr Pater , ^ ir.e
zeugt, würde ihr nicht zugemutei „ sich ftoLf
dieser Gräfin zu machen, und sie > V stehe"' Sl&y
nach, wieder unter seinem Schutze 3 jn*
der zweifelhaften Obhut der Bar st
die Dinge nun einmal lagen, war ^
sich in das Unvermeidliche zu fugen. sich VP

Sie ließ also die Vorstellung . st
von wohl abgemessener Freundlicĥ ' Ist t*>,<£
Gräfin und lächelte ein paarmal ^ ^ z,eN„ 3 Ji-piitzcn Bonmots des Frankfurtel niiiit.

*

. . . . ein puuiu .»- » merÄn- i: *
reichen Bonmots des Frankfurter ^ tzjgkê p zst
in Zuvorkommenheiten und L.e , je justg -stin Zuvorkommenheiten uno ^ 1̂ juEw » ' Ai  U
schöpfte, seitdem er erfahren , öab Pcnstst,geĵ̂ irstj,
die Tochter des großen Finanzman^
sie ertrug die
kurze Viertelstunde,
daß sie noch einige

,es großen. Finanzmann * last- jieJ.,,Ls»«« . ÄV
!. Mit der wahrveu ° havst'
;e Briefe zu
sich in ihr Zimmer' w ,

„no i-- . o- -se (5“ o)0V‘:m » (, # ,4
zurück und begab sich in ihr Zl>n> ' vo ff st.
0 - merzienrat , ben sie bisher e-a^ d-Mst
. . „„ite, und der für sie 0lieu^ iŝ .. .,,i>M 'L
werte Bereicherung Ihres streundeU ^ t^ S'z,F

^ li ^ m ^ ssasSSSf tf& to «:weiter mit einer Fülle ermutigender w f
Etwas später als die beiden Dame ^ h p \ .

den Speisesaal verlassen, und er h ngrraf1,L ‘‘
auf, als er zu seiner U
_ , , ..Jn, uuu
auf, als er zu seiner lebhaften Ue ^ ^ )
jemand mit sehr lauter Stimme
nannte . Er blickte umher und g, ucEe» De ,m ®
boten im Gespräch mit dem astff̂ je
trat er auf die beiden zu und trag gf (1,

„Sie suchen den Grasen Ho" - uLr#
Telegramm für ihn ?" a\j ei' Ltettf  ist st

Auf die bejahende Antwort g ---i'l .<iAuf die bciahende Antwori y „neĉ stjli'stiststlS
siechte zu erkennen und nahin „„d
Empfang . Sie war von .Barler -- ^ , n-
teilung, daß der Brave , für den



•“Wl fön 8I!  scanne UJIU UtL oujuguu ^ ui,
«tJ Wachtmeister) oder Deckoffizier abwärts und
^ bc? Militärbeamten des Heeres , der Marine
»Usiirstp» Gruppe , >oweit nicht einem ^ der hohenS 'stf? * das Begnadigungsrecht zusteht, die gegen
^l ^ untärbefehtshabern oder von MilitärgerichtenH- . ^ «11Pnßv> Pb * - i ’ , « . . . . ..* rti .. . . .a a. m Aw*nvttfirt rtVt

:m* Erhängten Geld - und Freiheitsstrafen bezw.
fc s ."'cht vollstreckten Teil derselben aus Gnade er-

a) die lediglich wegen militärischer Ver-
M " Vergehen ihnen auserlegte Strafe insgesamt
% E: b) die lediglich wegen gemeiner Verbrechen,
) Sterr,°ver  Übertretungen ihnen an erster Stelle und
k i' der Geldstrafe auserlegte Freiheitsstrafe ins-
7 >,!wi c) beim Zusammentreffen militärischer
i iltN 7 Eseytunoen , ore wegen retz .
ßtzit-sMiatz gebrachte Freiheitsstrafe ein Jahr , bte
S (ta. t5 e insgesamt fünf Jahre nicht übersteigt.
» »VlldN von der Begnadigung sollen jedoch dre-
Älist̂ llonen sein, 1. welche unter der Wirkung von
k » stehen, 2. welche wegen eines mit dem Ver-
)-!bürgerlichen Ehrenrechte bedrohten Verbrechens
Ehlens? verurteilt worden smd, aucy wenn uu|
^3 « nicht erkannt worden ist, 3. welche wäh-
!Jd?r ^ Mfverbüßunq , sofern diese bereits begonnen

^ ^ rmorpalais bei Potsdam geboren ist, wurde» 7 zum riTuArf+cn he& lRienndierreaiments Wil¬li, f " zum Obersten des Grenadierregiments Wil-
tat Westpreußisches) ernannt , dem er bisher

gehört hat.
! „a .Armeeverordnungsblatt " veröffentlicht folgen.
ii- ? uerlaß, „Ich will ' allen Personen des aktiven

d-r aktivenMarine ' und de^ Schutztruppen , vom
. 7rj \ . i*T\ Cvi t (vwm Lrv+fi 1t !lh

l>,S "kn Kontingents , vom Gouvernementsgericht
Evon preußischen Gerichten und Verwaltungs-

i» ' ) vemi ^ U|UUimuuui |Hi mu .AuAM̂v.
Verfehlungen , die wegen letzterer verhängte

verurteilt worden find , auch wenn auf

führend einer voranaegangenen Untersuchungs-
lecht geführt haben . ' Aus Personen des Be-

s'Gj '^ ndes vom Feldwebel (Wachtmeister ) oder
%»- ■ 1 abwärts findet vorstehende Ordre entsprechende

und die deutsche Ehre . Noch ist Euer Körper den un¬
geheuren Anstrengungen eines Feldzuges mcht gewachsen,
aber Eure Seele glüht im Angedenken aller glorreichen
Helden der Tat und der Sübstaufopferung , die dem
Schoße der Nation entsprossen sind in den Jahrhun¬
derten und bis in diese entscheidende Stunde . Und Ihr
babt Eure Muskeln geschmeidigt und gestählt auf dem
Turnplatz , im Spiel , im Wandern , im Sport Euer
Herz brennt , auch Euern Leib und Euern ®etft dem
Dienste des Vaterlandes zu weihen . Das Vaterland
braucht Eure Kraft ! Die Schlagfertigkeit unseres He^ es
und die Möglichkeit, den Kampf bis zum siegreichen
Ende durchzuführen , hängt vor allem davon ab, daß
Deutschland sich selber ernährt . Eure erste Aufgabe ist
zu lösen ! Ihr habt auf Euren Wanderungen durch die
Felder der Heimat gesehen, daß in diesem Jahre ore
Saat herrlich aufgeschossen ist. Eben soll die Ernte em-
qebracht. werden , aber die kräftigsten einheimischen Arme
werden in diesem Augenblick der Landwirtschaft entrissen
und Tausende fremder Landarbeiter find in ihre Hermat
zurückberufcn. Mit bangem Zweifel fragen die Land¬
wirte : Wer soll die Ernte einbringen ? Gebt ihnen die
Antwort : Wir werden Euch helfen ! Keine Aehre, rem
Halm , keine Kartoffel , kein Apfel dieser Ernte soll Deutsch-
land verloren gehen ! Kein Rind , kein Schwein , kern
Huhn soll voreilig geschlachtet werden , weil Ihr die Ar¬
beit nicht mehr bewältigen könnt ! Deutsche Jugend!
Wenn Ihr diese Arbeit mit Gewissenhaftigkeit und Erlöst
verrichtet, dürft Ihr stolz sein in dem Bewußtsein : Auch
ich leiste Deutschland einen unersetzlichen Dienst , auch ich
kämpfe mit zur Rettung und zum Sieg des Vaterlandes.
Hinweg von der Straße , auf zur Arbeit!

Hern sie ‘ aus Anlaß der gegenwärtigen
ns  einberufen werden und zur Einstellung

m la die deutsche Ernte in Kartoffeln in diesem
ber r«SUte 3U werden verspricht und wir insolge-

aus anderen Ländern nicht bedürfen
N bei,1 putsche Kartoffelhändlerverband (Sitz Düffel1 '---

Don Kartoffeln aus dem Norden unseres
(..Hannover . Sachsen usw.) nach den westlichen

k Mieten in zweckentsprechender Weise Sorge zu
fNiubt in  Betracht kommenden Handelskammern

worden, auch ihrerseits entsprechende Schritte
jk eg . Der deutsche Kartoffelhändlerverbaud ver-

km ^ lHannover , Sachsen usw.) nach den westlichen

li; „ l0.rk, o .̂ .o ausgeschlossen, daß bei einer , wenn
ikiaW ^ en günstigen Beförderung von Kartoffeln,

einfach zu bewerkstelligen sei, dieses wichtige
^Mgsniittel den Verbrauchern verteuert würde.

Ätf lim einem  dem Reichstage zugegangenen Gesetz¬
tst ê ffen die Unterstützungen von Familien in den
? ta kAetretener Mannschaften mindestens betragen:
;/k 2 ta» im Mai , Juni , Juli , August , September,
f tan,/"tätlich 9 Mark , in den übrigen Monaten
% et  in

-"«uug y wcarl , in oen »origen
Jür  jedes Kind unter 15 Jahren sowie für

K Mit wonnevollem Staunen sehen wir jetzt Tag
für Tag unsere Söhne und Brüder , Mut und Vertrauen
in die Kraft unserer Waffen ausstrahlend , zum Kampf
an die Grenzen ziehen.

Zu jedem Opfer  bereit ist die Bevölkerung Deutsch¬
lands . Nur manch kleinlicher Zug trübt das wahrhaft
erhabene Bild.

Ängstliche Gemüter gibts , die stecken ihre Spar¬
pfennige „in die Strümpfe " oder vergraben ste statt
sie, wohltätig wirkend, der Volkswirtschaft zu belassen.
Trotz aller Mahnungen verschwindet Gold und Siloer;
nur Papiergeld kursiert noch. Kaum kann au » Mangel
an Hartgeld der Zahlungsverkehr in Ordnung gehalten
werden . ,

Die Reichsbank in Limburg gab in voriger Woche
60000 Mark in Silber in den Umlauf — es ist nichts
mehr davon zu sehen!

Schämt euch, ihr Kleingläubigen:
Aus unserer gefahrvollen Lage rettet uns nur unser

Vertrauen in uns selbst. - f„ Vertrauen im großen
und im kleinen !"

uniform eines Husarenoffiziers und war von einem anderen
Offizier in keiner Weise zu unterscheiden. Der Prinz
hatte hier eine Stunde Aufenthalt , während dessen er
ein tüchtiges Butterbrot mit herzhaftem Appetit verzehrte.
Auch in die Gesänge derSoldaten stimmte er kräftig ern.

* Wiesbadens.  Aug . Gestern nachmittag wurde
auf dem hiesigen Hauptbahnhof ein russischer Spion
verhaftet . Der bei ihm Vorgefundene Koffer enthielt
Zeichnungen über Befestigungen am Rhein . Der Spion
zog bei seiner Verhaftung einen Revolver und versuchte
sich zu erschießen. Unter militärischer Begleitung erfolgte
seine Überführung nach dem Landgerichtsgefängsnis.
Das Publikum zeigte starke Lust, den Spion zu lynchen.

Frankfurt  a . M ., 4. Aug . Vergangene Nacht
kurz nach 12 Uhr wurde die Bevölkerung der Bahnhofs¬
gegend durch vereinzeltes , dann heftiges und anhaltendes
Schießen aus dem Schlafe geweckt. Es war festgestellt
worden , daß ein feindlicher Flieger in großer Nähe über
denr Hauptbahnhof zu kreifen suchte. Dies wurde jedoch
durch ein Militäraufgebot verhindert . Der Flieger wurde
sofort in ein starkes Feuer genommen , sobald er sich dem
Bahnhof näherte . Sofort wurde eine Verfolgung des
sich zurückziehenden Fliegers mit Automobilen und Mo¬
torrädern ausgenommen . Der Flieger , dessen Kreuzen
über dem Bahnhofsgelände festgestellt wurde , konnte an¬
scheinend entkommen . Sämtliche Lichterim Hauptbahn¬
hof wurden sofort gelöscht, um dem Flieger die Richtung
zu erschweren.

Frankfurt,  3 . Aug . In seiner Wohnung Holz¬
hausenstraße erschoß der 60jährige Rentner und frühere
Ingenieur Wagner seine Frau und tötete sich dann selbst
durch einen Schuß in den Kopf . — Ferner erschoß heute
früh im Riederwald der Lederarbeiter Konrad Klauer
seine Frau und verletzte sich dann durch mehrere Schüsse
derart , daß er in hoffnungslosem Zustande ins Kranken¬
haus geschafft werden mußte . — Schließlich wurden früh
gegen 4 Uhr in der Stoltzestraße der 50jährige Dach¬
decker Friedrich Eifer , seine Ehefrau und deren Logis¬
herrn August Bock tot aufgefunden . Es liegt Gasver¬
giftung vor . — Im Main ertränkte sich gestern der 60-
chhrige Tagelöhner Gustav Ad. Lauser.

ttijj § 2 des jetzigen Gesetzes bezeichnten Per-
. - UMch  g Ma ^k.
S 'i-Hts Aufnahme einer Kriegsanleihe ist für späterIn». Der nickt m vermewen.ko °°kpoütischen Verhältnisse nicht zu vermeiden,
«kjkf Zeit jedoch ist das Reich noch in der Lage

Anleihe auszukommen . Es stützt sich

* (Postsendungen an die Truppen .) Wahrend der
Beförderung von Truppen aus ihren Standorten m das
Aufmarschgebiet ftndet eine Ausgabe von Postsendungen
an diese nicht statt . Es empfiehlt sich daher nicht,
alsbald nachdem die Truppe ihren Standort verlassen
haben Sendungen an Personen in dieselbe aufzugeben.

,, nnieiye auszurommen.
A auf die noch offenstehenden, dem Reiche
Kredite , auf den Reichskriegsschatz, die neuge-

reserve und ferner auf die Mitwirkung der
kt '}!' , jetzt herauskommende große Kreditvor-

Mer zunächst den Charakter der Vorsorge.

MMtes.

Müles.
I [] ^ Weilburg , 5 . August.
" ken b;ie  deutsche Jugend ! Eure Väter , Eure Brü-

^ Feld! Sie schützen die deutsche Hermat

* Wetzlar,  4 . Aug . In Ehringshausen wurde ern
Russe angeblich ein Chemiker, verhaftet , der sich schon
seit 5 Tage dort herumgetrieben haben soll. Der Mann
wurde in das hiesige Amtsgerichtsgefangms verbracht . -
Unter den durchmarschierenden Trutpenabteilungen , die
heute Morgen den hiesigen Bahnhof passiertem befand
sich auch ein Sohn des Kaisers . Prmz Joachim von
Preußen ^ mit seinem Adjutanten . Er trug die Feld-

Ei«enKAs ll« «der die niWe Amee.

k «büW 0 Bruchsal eintressen würde, um den Ersatz-
kk *nhT n- Mit eigentümlich gemischten Empfin-
0 «leu “ Üoiningen eben das Blatt in die Tasche, als
»k , i»6 Berührung am 2lrm verspürte und, sich um-™. -v, ; ^ ugrung am zum  uuu,
Vük °n hk ÖQS  Zwar noch immer recht hübsche, aber
,■ | ^ ^ nklich abgeblühte und stark zurechtgemachte
W ' battet Treuenfels blickte,

küctuex?, .das Konversations -Zi"ib r“ 113 Konversations -Ziwmer verlassen, um
ik 'e rv»i Postkarte in den Hotelbriefkasten zu werfen,
Ck kPhf diese Art Zeugin der kurzen Unterhaltung
r» , -oiuki» FDN und dem Depeschenboten geworden,
ta»"«o ße den jungen Mann mit einer Lebhaftig-

wie wenn er der einzige Mensch wäre,
's, "taeiti >Men sie Verlangen getragen habe,
k v k Kurt Dietrich — wahrhaftig , Sie sind
^wirklich Überraschung und welche Freude ! Ich aber
Vk 'vu-
ta Sprink r dem Grafen in diesem Augenblick ferner als

kk .rMs der Freude . Allerdings erinnerte er sich.'e u.Muaen mnhf heim au einer .Feit.

'" lictii , " Eichung und wem)e Lsreuve, ^  uua
ti nQn men « Qlt  geworden sein, daß Sie mich mcht

Oeihi*9en  Gräfin sehr wohl, denn zu einer Zeit,kt(h; oehDV>°vyiujin  fear wuiji,
V "' litt Gatten den Frieden ihrer Ehe noch nicht
5 Luk dauernder Entfernung zu erhalten suchten,
ijik aû aufig Hause seiner Eltern begegnet, und>°lk wcht an inniHn̂ n -.eseMckoltlicken Beziehungen» «ilcfi,,-Ta"n «altelemer twinu
. ih« dicht an sonstigen gesellschaftlichen Beziehungen

^ii
W OJneri cmigugen  ye |tu |uiu| . °
i A da°k ^ tahlt. Aber seitdem war mancherlei ge>
>î diese Beziebungen gelockert hatte, und mMt  5.aeieti Kr-,k°l . .. keine etwas einenXnPei-ov: -oezieyungen getanen yunt, ----- ...

war es nur noch seine etwas eigen-
Mndj die der 'chönen Herta die Freundschaft nicht
kk 'Nstcĥ tte. Wenn er also schon unter gewohn-
'k ? ichl zufälliges Zusammentreffen mit der
»Ck f,»gerade nie den Gipfel irdischen Bergnugens
^kkii >,h?8d würde, so kam cs ihm aus sehr begrels-

)n dieseni Augenblick vollends so ungelegen
Ht, ® bie‘s iwd wenn er auch als Mann von guter Er-
c'tai'k ir,ak>. nIDergnügen nach Kräften zu verbergen
kekiisiy 8 >hm doch ein unwillkürliches Zuckeii der
tab’ ,bie Zum Verräter geworden sein, denn Gräfin

"Dwest ist es Ihnen vielleicht unangenehm , hier einem
Menschen zu begegnen, der Sie kennt ? Haben Sie den

-indem er ihr galant die Hand kitßte, sagte er.
Si » haben meine Ueberraschung völlig mißdeute,

SWLPZMW^rmi io sourlos vorubergegangen fein !?uw. Wie
-u ir, -nd-,n» s - l.,d °E tASSSSRsI -l. a -tt-n

«WJÄSÖ
"? 8fstoren irgendeine Zeitrechnung anstellen.ESkZBtMW Z
md S °k ^ ' rn al 'n ? Me nkm ' mel. was für ein statt-

aus Ihnen gewoLn ist ! Imposant - g--ttcher̂ Mann""aus Ihnen geworden ist ! .Imposant_ ©nmniPtl öl“Te ',.rinmniant ! Kommen Sie nicht mit m das Konvev
radezu 'wpoian möchte so gern ein wenig mit
sations-ZiMmer ? I -1 ch ' ja unendlich viel zu
Ihnen plaude n. Ww mch,en̂ ^ ^ .l ü ^ ea  e i)ig=
"Zahfen haben, ) und wir werden ganz ungestört
eit nicht mehr ge eyem u ^ ^ kennen ihn ja : der

sem- ^ hachE fft mit meiner Hilfe glücklich längs,ettdicke^ e dach l Anker gegangen , und
Z wecke vorne liche Freundin kenne, wird er ba

Mchtt  bald wieder flott werden. Kennen « ie die Baromn ?
nicht |o (Fortsetzung folgt .)_ .

FT ’ Me Mm Verräter geworden sem, oenu wru, .,.
k , kre « AManchen Dingen erstaunlich scharfblickend

4e ij» K' sein schien, kam seiner Erwiderung zuvor,
"rstaulichen Flüsterton fortfuhr:

Ke«»>lhek üetteeüief. r„ .
^stteraikSftÄir « für Donnerstag , den v. Alugust. .

Nur zeitweise heiter und strichweise noch leichte Regen^
säills ein wenig wärmer.

Der Kriegsberichterstatter und militärische Mitarbeiter
des „Manchester Guardian ", dessen Sachkenntnis in Eng¬
land hochgeschätzt wird , stellt , in einem vielbeachteten
Artikel die folgende Betrachtung an:

Die russische Kriegstüchtigkeit wird von keinem Kenner
ganz abqeleugnet , aber auch von keinem ganz rückhalt¬
los anerkannt . Eigentlich sollte ja die russische Armee
mindestens so gewaltig sein wie ' die irgendeiner anderen
Macht denn sic hat erst jüngst praktische Kriegserfahr-
unaen gemacht, und es heißt heute bei den Fachleuten,
daß eine geschlagene Armee , wenn sie nicht total erschöpft
zurückkehrt, Kenntnisse und Erfahrungen mit heimbringt,
wie sie sebst die siegreiche nicht heimbringen kann.

Die Frage ist die : War das slawische Temperament
fähig , aus den bitteren Erfahrungen des großen Krieges
in Ostasien wirklich zu lernen ? Wer würde es wagen,
hier zu antworten ? Und dann : Ist eine Armee , die
sich aus einein Dutzend Rassen rekrutiert , Rassen, die sich
mitunter sogar heimlich befehden, ein wirklich verläßliches
Instrument in den Händen selbst eines genialen Führers?
Auch hier müssen wir die Antwort schuldig bleiben.

Rein historisch betrachtet , steht es heute keineswegs
fest, daß der Moskowiter , trotz seiner Ueberzahl, jemals
eine Kampagne gegen einen Feind gewinnen wird , der
nicht nur in der Ueberzahl seine Stärke sieht. Rußland
mag seine Regimenter mobilisieren und Millionen und
Abermillionen ins Feld stellen ; hat es aber Offiziere,
hat es einen Generalstab , der diese Millionen zum Siege
führen kann?

Wenn man nach den Erfahrungen in der Mandschurei
urteilt , ist heute der russische Offizier wohl kaum besser,
als der vor einer Generation . Das slawische Hirn , das
schnell plant und abschätzt, arbeitet langsam , wenn es
gilt , Pläne und Kalkulationen in Handlungen umzu¬
setzen. Nur dadurch lassen sich die Niederlagen von Lian-
Poung , Khaho und Mukden bei einer Armee erklären,
die man noch um 1900 für unbesieglich hielt . Zweifel¬
los kann Rußland 20 Armeekorps in die Wagschale
werfen ; wieviele von ihnen aber kann es fortbewegen,
und zwar schnell dorthin bewegen, wo sie gebraucht wer¬
den ? Der deulsche und österreichische Generalstab könnte
uns vielleicht schon heute die beste Antwort darauf geben.

Der brauchbarste Teil der russischen Armee ist „Ivan
Jvanoff ", der russische gemeine Soldat . Ohne Einbil-
dungskrast , ohne Intuition , ohne Bildung , ergeben in
sein' Schicksal, ist er das brauchbarste Kanonenfutter in
der Weltgeschichte. Dabei sprechen wir hier natürlich nur
von dem russischen „Moujik " und nicht von den Polen
und Juden , die gegen ihren Willen dienen , und die da¬
rum wohl ' kaum auf den etwaigen Schlachtfeldern in
Galizien oder Ostpreußen veiwendet werden dürften.

Die Tugenden des gemeinen Soloäten Helsen aber
alle nichts , wenn der Generalstab nicht erstklassig ist oder
die Eisenbahnen nicht funktionieren . Trotzdem die Russen
das bessere Material in Ostasien hatten , trotzdem sie nicht
in der Minderzahl waren , trotzdem ihre Kavallerie und
Artillerie besser war , sind sie dennoch geschlagen worden.
Es war aber nicht das Kriegsmaterial noch dü Soldaten,
die die ostaiiatischen Schlachten verlieren halfen!

Niemand kann den Sch ' eib>.r dieser Zeilen dazu über¬
reden, daß die russischen Offiziere „an Masse " „gut -" zu
nennen wären . Diejenigen von ihnen , die aus den Kriegs¬
schulen kommen , sind mitunter brillante Theoretik -r , .-bw
nichts mehr . D .̂e anderen aber sind kaum gebildeter als
die Leute , die sie kommandieren , und haben etwa den
gleichen geistigen Elan . Es ist die Geschichte von dem
Blinden , der den Blinden führt ".



Letzte MMlm.
Berlin , 5. August . Der Reichstag nahm gestern

nachmittag die sämtlichen Vorlagen einstimmig  an,
auch in dritter Lesung, was lebhaften , stürmischen Bei¬
fall hervorruft . Ebenso wird der Antrag auf Vertagung
bis 24. November angenommen . — Abg . Schwabach
(natl .) berichtet über die eingegangen Petitionen . —
Präsident Dr . Kaemp  s ; Wir haben mit der Schnellig¬
keit, die der Ernst der Lage erfordert , unsere Arbeit be¬
endet. (Das ganze Haus erhebt sich) und die Gesetze
votrert , die bestimmt sind, für den Krieg und für das
wirtschaftliche Leben während des Krieges die nötig -'
Sicherheit zu schaffen. Viele von unseren Kollegen ziehen
mit hinaus in den Kampf , um die Ehre des Vater¬
landes . Unter uns ist keiner, der nicht von einem oder
mehreren Söhnen und sonstigen Familienmitgliedern
Abschied nehmen müßte . Unsere wärmsten und innigsten
Segenswünsche begleiten Sie alle auf den schweren, aber
ehrenvollen Weg in den heißen Kampf . (Lebhaftes
Bravo .) Unsere Segenswünsche begleiten unser ganzes
Heer und unsere ganze Marine . (Bravo .) Wir
stnd des felsenfesten Vertrauens , daß die Schlachtfelder,
die mit dem Blute unserer Helden getränkt werden , eine
Saat hervorbringen werden , die dazu berufen ist, eine
Frucht zu tragen , so schön, wie wir sie nur wünschen
können, die Früchte neuer Blüte , neuer Wohlfahrt und
neuer Macht des deutschen Vaterlandes . (Lebhafter Beifall .)
Reichskanzler v . Bethmann - Hollweg:  Am
Schlüsse dieser kurzen, aber ernsten Tagung ein kurzes
Wort : Nicht das Gewicht dieser Beschlüsse gibt dieser
Tagung ihre Bedeutung , sondern der Geist, ‘ aus dem
heraus sie ergangen sind : Der Geist der Einheit Deutsch¬
lands , des unbedingten rückhaltlosen gegenseitigen Ver¬
trauens auf Leben und Tod . (Bravo !) Was uns auch
beschieden sein mag , der 4. August 1914 wird bis in
alle Ewigkeit hinein einer der größten Tage Deutschlands
sem. (Bravo !) Der Kaiser und seine hohen Verbündeten
haben mir den Auftrag gegeben, dem Reichstag zu
danken . Der Reichskanzler verlas dann die kaiserliche
Botschaft , durch welche der Reichstag bis zum 24.  No¬
vember vertagt wird . — Präsident K a e m p f : Nach
diesen Schlußworten des Reichskanzlers bleibt uns nur
übrig , nochmals zu beteuern , daß das deutsche Volk
eins ist bis aus den letzten Mann , zu siegen oder zu
sterben auf dem. Schlachtfelde für die deutsche Ehre , und
für die deutsche Einheit .JBravo !) Wir trennen uns mit
dem Rufe : Seine Majestät der Kaiser, Volk und Vater¬
land , sie leben hoch! (Sämtliche bürgerlichen Parteien
stimmen lebhaft in den Ruf ein. Die Sozialdemokraten
die mit den anderen Abgeordneten den ganzen Schluß
akt stehend angehört haben , beteiligten sich an den Hoch
rufen selbst nicht.) Schluß 58/4 Uhr.

Berlin,  5 . August . Die Reichsregierung hat die
beim Bankhaus Mendelssohn u . Co. und anderen hiesigen
Firmen und Banken ruhenden Guthaben der russischen
Regierung heute mit Beschlag belegt. Zurzeit schwebenden
Erwägungen , ob daraus die Kouponrückstände und der in
der nächsten Zeit fällig werdenden K..upon der russischen
Staatsfonds noch bezahlt werden . Die Guthaben sind
schon frühzeitig und zuletzt noch stark reduziert worden.
Von dem gesamten Umfang hat man keine Vorstellung
also auch nicht darüber , ob er ausreichend wäre , um den
wichtigsten Kupontermin , den 10 Oktober, für die in
Deutschland plazierten Anleihe etc. zu bestreiten.

Berlin,  6 . Aug . Teile der Besatzuna von Memel
schlugen gestern einen Vorstoß feindlicher Grenzwachen
aus der Richtung von Krottingen zurück.

München,  5 . Aug . Eine aus Rußland einqe-
troffene Münchnerin , die dort mit einem Reichsdeutschen
verheiratet war , teilt mit , daß alle deutschen Frauen aus
Rußland ausgewiesen seien, die Männer aber habe man
als Gefangene zurückbehalten.

Berlin,  5 . Aug . Eine amtliche Meldung besagt,
kurz nachdem bei Soldau heute Morgen deutsche Truppen
eingetroffen waren , wurden sie von einer russischen Ka¬
vallerie -Brigade angegriffen . Unter dem Feuer der deutschen
Truppen brach der russische Kavallerie -Angriff unter
schweren Verlusten für die Russen zusammen.

lichen allgemeinen Bettag zu begehen. An allen gottes¬
dienstlichen Stellen im Lande versammle sich Mein Volk
in ernster Feier zur Anrufung Gottes , daß er mit
uns sei und unsre Waffen segne. Nach dem Gottes¬
dienst möge dann , wie die dringende Not der Zeit es
erfordert , ein Jeder zu seiner Arbeit zurückkehren.

Ich erwarte , daß alle zuständigen Stellen das zur
Ausführung dieses Erlasses Erforderliche unverzüglich
anordnen werden.

Berlin  im Schloß , den 2.  August 1914.
Wilhelm R.

v. Trott zu Solz.
An den

Minister oer geistlichen und Unterrichtsangelegenheiten.
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Kaiserliches
Bracht - ^

An dic Pnlizcibchiiiden des Krciscs
mid die Gendarmen.

Betrifft : iiteberwachung der Rusländer.

^ch bin gezwungen , zur Abwehr eines durch nichts
gerechtfertigten Angriffs das Schwert zu ziehen und

mit aller Deutschland zu Gebote stehenden Macht den
Kamps um den Bestand des Reiches und unserer nati-
nale Ehre zu führen . Ich habe Mich während Meiner
Regierung ernstlich bemüht , das deutsche Volk vor Krieg
zu bewahren und ihm den Frieden zu erhalten . Auch
jetzt ist es Mir Gewissenssache gewesen, wenn möglich
den Ausbruch des Krieges zu verhüten ; aber meine Be¬
mühungen sind vergeblich gewesen. Reinen Gewissens
über den Ursprung des Krieges , bin Ich der Gerechtig¬
keit unserer Sache vor Gott gewiß.

Schwere Opfer an Gut und Blut wird die dem
deutschen Volke durch feindliche Herausforderung aufge¬
drungene Verteidigung des Vaterlandes fordern . Aber
ich weiß, daß Mein Volk auch in diesem Kampfe mit
der gleichen Treue , Einmütigkeit . Opferwilligkeit und
Entschlossenheit zu Mir steht, wie es in früheren schweren
Tagen zu Meinem in Gott ruhenden Großvater gestan¬
den hat.

Wie Ich von Jugend auf gelernt habe, auf Gott den
Herrn Meine Zuversicht zu setzen, so empfinde ich in diesen
ernsten Tagen das Bedürfnis , vor Ihm Mich zu beugen
und Seine Barmherzigkeit anzurufen . Ich fordere Mein
Volk auf , mit Mir in gemeinsamer Andacht sich zu ver¬
einigen, und mit Mir am 5. August einen außerordent¬

1. Alke Ausländer , die sich im Kreise aufhalten, sind
anzuhalten , sich Kinnen 24 Stunden Bei mir zu
melden und über ihre Person auszuweisen . Sie
haben also die erforderlichen Ausweispapiere , Pässe re
mitzubringen.

2. Alle die Landstraßen befahrenden , nicht ohne wei¬
teres bekannten Kraftwagen sind in den Ortschaften
anzuhalten damit Pie Insassen sich ausweisen . Er-
scheinen diese verdächtig , so sind sie zu verhaften
und nur sofort unter sicherer Bewachung vorzu-
fuhren Die Verkarsteten sind ruhig und anständig
zu behandeln , sofern ihr Verhalten keinen Anlaß
zu anderer Behandlung bietet.

3. Brücken , Aunncls und ähnliche Bauwerke aller
wichtigeren. Strecken müssen ausreichend ständig
bewacht fern. Dies ist bei eigener persönlicher
Verantwortung der Kerren Bürgermeister « n -
bedingt  sicher zu stellen.

4. Auch die oberirdischen Iernfprechanlagen stnd icharf
zu überwachen, da die Möglichkeit nahe liegt daß
Spione versuchen, auch die größeres oberirdischen
Fernsprechlinren zu zerstören, oder durch Einschal¬
tung m die Leitungen auf freier Strecke Kenntnis
von wichtigen Gesprächen zu erhalten.

5. Die Ausländer sind dringend zu verwarnen , sich
m verdächtiger Weise den überwachten -Brücken
Tunnels und anderen Anlagen zu nähern , da sie
damit ihr Leben gefährden.

Die Herren Bürgermeister haben die nötigen Be¬
wachungsmannschaften , soweit solche noch erforderlich sind
aus zuverlässigen Einwohnern ihrer Gemeinde zu ent¬
nehmen . Von dem patriotischen Sinne der Einwohner
stt zu erwarten , daß sie der Anordnung des Bürgermeisters
unweigerlich Folge leisten. Die jetzt und früher anqe-
ordneten Ueberwachungen sind Tag und Nacht sorgfältig
durchzufuhren . Die Bewaffnung der Mannschaften hat
soweit möglich mit Gewehren , sonst mit Aerten und der¬
gleichen zu erfolgen.

Weilburg,  den 5. August 1914.
- _ D er Landrat:  Lek.
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Weilburg.  den 5. August 1914.
An die Polizeibehörden nnd Gendarmen

des Kreises.
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Der Herr Minister des Innern hat angeordnet , daß
me strengste Überwachung aller russischen Untertanen
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gu. erfolgen. Bel Ergreifung aus frischer Tat wird als
baldige Strafvollstreckung erfolgen.

Diese Vorschriften sind unter persönlicher Verantwort
tung der Herrn Bürgermeister  durcbmfübren . Die
m den Gemeinden sich aufhaltenden Russen sind ent-
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sprechend zu verwarnen.
Der Laudrat . L ex.Epiilearbeiter

der Unterosfiziervorschule werden ohne
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Schmidt , Hauptmann und Kompagnieführer.
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